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u e ber

die Verſteinerungen von Solenhofen .

Vom

Profeſſor Germar in Halle.

( Hierzu die Tafel 1. )

1

1

Das hieſige academiſche mineralogiſche Muſeum ers

hielt vom Herrn Kreiéphyſicus Dr. Schnizle in

in Manheim eine Sammlung Verſteinerungen aus den

Kalkſchiefern von Solenhofen , die , wenn ſie auch nicht

alle , von dorther bereits bekannten , Verſteinerungen ent

hålt , doch ungemein reich zu nennen iſt , und viele bis

jekt noch nicht hinlänglich beobachtete Körper liefert. Bei

der Muſterung und Beſtimmung derſelben , ergaben ſich

die nachfolgenden Bemerkungen , die mir beſonders deßhalb

einer Bekanntmachung werth zu ſeyn ſchienen , weil die

Solenhofer Verſteinerungen , ihrer Schönheit und Voll.

ſtåndigkeit wegen , allgemein bekannt find , und faſt jede

Sammlung mehrere davon aufzuweiſen hat.

Bei einer nur oberflächlichen Betrachtung der Sos

lenhofer Berſteinerungen ergiebt ſich ſogleich , daß wir es

hier ausſchließlich mit Seethieren zu thun haben , und die

Deutſchland, IV , Bos . 28 Seft. 7
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genauere Unterſuchung beſtätigt es, Schlotheim will

zwar in den Fiſchen kleine Cobitis, Cyprinus u . a . Flußs

fiſche erkannt haben , aber ich zweifle an der Genauigs

keit dieſer Angabe, da ſchon die großen Augenhöhlen , die

alle dort vorkommenden Fiſche haben , gegen die Gattung

Cobitis ſprechen, und im Squelet ſich Cyprinus kaum von

Clupea unterſcheiden låßt , auch der ſtark heraufgebogene

Unterkiefer der Cyprinus & hnlichen Fiſche von Solenhofen

mehr für Clupea als für Cyprinus ſpricht. Eben ſo

wenig kann ich die dort vorkommenden Uſtacolithen für

Flußkrebſe anſprechen , mogen ſie aud, in der That mit

unter dem Astacus fluviatilis ihnlich ſeyn. Bekannt:

lich leben, die Astacus - Urten ſo gut in der See', als in

ſüßen Gewäſſern , doch unterſcheiden ſich die legtern von

den erſtern gewöhnlich dadurch , daß bei ihnen das lekte

Schwanzglied , oder der mittlere Theil der Schwanzfloſſe

gleichſam aus zwei Schildern zuſammengefekt iſt, und dieſe

Theilung finde ich wenigſtens bei'm A. leptodactylus

nid )t , und die Zehnlichkeit inehrerer anderer Arten mit

Seekrebſen iſt unverkennbar .

Eine andere Bemerkung, die mir wichtig ſcheint , bes

trifft den Zuſtand, in dem dieſe Korper vorkommen. Man

trifft alle Kórper auf ihrer breiten Seite ruhend , daher

bieten die Fiſche faſt lauter Profilanſichten dar , die Krebſe

mehr Grundanſichten und es giebt dieß ein Merkmal ab,

ob man es mit einem platten oder mit einem ſchmalen

Körper zu thun habe. Die Fiſche liegen alle mit offenem

Munde und eingezogenen Kiemen , ganz wie abgeſtorbene

Fiſche, die Muſcheln mit aufgeklappten Schaaten , wie

es nach dem Tode der Fall zu ſeyn pflegt, und man kann

mit großer Wahrſcheinlichkeit annehmen , daß die Thiere

vor der Steinbildung abgeſtorben waren , und ſich gang

ruhig zu Boden ſenkten , wo ſie eine ihrer Geſtalt anges

1
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meſſene Lage annahmen ", ehe ſie durch die Geſteinſchichten

bebedt wurden . Offenbar waren auch einzelne Theile von

ihnen in Verweſung · åbergegangen , als die übris

gen verſteinerten , daher ſo häufig die Undeutlichkeit oder

der gånzliche Mangel einzelner Glieder , måbrend die an:

dern eine Erhaltung zeigen, die nicht vollkommener ogedacht

werden kann. Nicht zu verkennen iſt jedoch, daß alle dieſe

Kórper noch vor ihrer Berwandlung einem ſtarken Drud

ausgeſellt wurden , der von ſchneller Zunahine der ſich darů.

ber bildenden Steinmaſſen zeugt , und wenn dieſer Drud

nicht ſenkrecht wirkte ( wie es bei etwaiger Lage des Kors

pers auf ſchiefen Unterlagen der Fall feyn mußte) , ſo fans

den mancherlei Verſchiebungen und Zerquetſchungen ftatt.

Aules dieß ſpricht aber dafür , daß die dortige Maſſenbils

dung mit großer Ruhe vor fich gegangen fer .

Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe des :zum Sura:

kalkſteine gehörigen Kalkſchiefers von Solenhofen, verweiſe

ich auf von B u ch'8 Auffag in Leonhard's Taſchenb. 1824.

251 *) . Bemerken muß ich dabei , daß

die dort erwähnten Abdrůde von Libellen mir ganz uns

bekannt ſind, und man billig fich wundert , wie dieſe Ges

Ichópfe ro mitten unter die Seebewohner verſchlagen find.

Sollte nicht in den Muſeen eine Verwechſelung mit Denins

ger Platten ſtattgefunden haben ?

S. 239.
5

* ) Die Lagerungsfolge der Schichten des Surakalkes im Eich :

ftudtſchen iſt darnach : zu unterſt ein brauner oder grauer

feinkörniger Sandſtein , dem Quaderſandſteine nahe ſtehend ;

dann ein dichter , weißer ſplittriger Ralfſtein in Lagen

von 1–2 Fuß Måchtigkeit, der Umnoniten , glatte. Derebra.

tuliten, Pectiniten , Chamiten und andere Bivalven enthält;

über dieſem dichter Dolomit , und als oberſte lage der

falfichiefer mit Fiſden , Gamarrholithen und ſeinen übrigen

ihm eigenthümlichen Verſteinerungen , in welchem die Solen:

höfer Steinbrüche angelegt ſind.

1

7 *
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I. Ichthyolithen .

1) Clupea sprattiformis, 2-3 par. 300. Der Stopf

nimmt den vierten Theil der geſammten Rórperlänge

inclus. des Schwanzes ein , und bildet ziemlich einen

Halbkreis , Deffen Sehne die Stirn ausmacht, ſo daß

alſo der Unterkiefer fich an der Spiße ſtark nach oben

wölbt. Die Augenhöhle iſt groß , elliptiſch, und der hintere

Siemendedel bedeutend großer als der vordere. Die Bruſta

floffen ſtehen dicht unter dem hintern Riemendeckel, fie find

kurz, fehr ſtumpf gerundet, beinahe abgeſtußt, durch eis

nen kurzen Zwiſchenraum am Halfe von einander ge:

trennt und jede hat gegen 20 feine Strahlen. Die

Bauchfloſſen ſtehen in der Mitte des Körpers, und jede

hat 10 feine Strahlen, fie befeſtigen ſich an einen ſpik

gabelförmigen , mit der Spiße nach dem Kopfe zu ges

richteten Knochen . . Die Růcken floſle ſteht den Bauchs

floffen gegenüber , reicht aber etwas weiter nach hinten ,

und enthält wenigſtens 16 Strahlen . Die Afterfloſſe,

die nur retten ſichtbar wird , ſteht zwiſchen den Bruſt

floſſen und der Schwanzfloſſe in der Mitte, ſie iſt kurz

und klein, und hat über 14 Strahlen . Die Schwanza

floſſe iſt tief gabelförmig geſpalten , nimmt ohngefähr

den rechſten Theit der Körperlánge ein , und hat wenigs

ſtens 20 Strahlen. Die Wirbelſäule beſteht aus 44

Gliedern , von denen jedoch die erſten 4 oder 5 Glies

der durch den hintern Kiemendeckel verdeckt werden.

Bis zum 26. Wirbel bemerkt man außer den feinen

Rippengråthen noch zwei Reihen von kurzern Rúdens

gråthen , aber die lekten 18 Wirbel tragen jeder nur

ein Paar dieſer kürzern Gråthen . Bei den Profilabdrů:

den bemerkt man , daß eine Linie , die man ald Forts

feßung der Wirbelſäule zieht , in den untern Theil der

Augenhöhle eintrifft.

Die Lehnlichkeit dieſes Fiſches mit der Sprotte



93

iſt unverkennbar , aber dennoch unterſcheiden ihn : das

dichtere Beiſammenſtehen der Bruſtfloffen , die fürzere

Afterfloffe, die tiefer geſpaltene Schwanzfloſſe , und wie

es nach mehreren Eremplaren ſcheint, ein minder ges

wölbter Rücken , ſo wie auch die beträchtlichere Große.

Blainville Ueberf. 0. Krüger. pag. 67. 1 .

Knorr. Verst. tab. XXIII, fig. 2. tab. XXVIII,

tab . XXIX. fig. 2. 3. 4.

2) Ciupea encrasicoloides. Der vorigen höchſt áhris

lich, aber ich zähle in meinem Exemplar wenigſtens 48

Wirbel deutlich , auch mißt der Fiſch 4 par. Zoll. Knorr

tab. 23. fig. 3. dürfte hieher gehören.

3) Clupea dubia . Mein Eremplar mißt 61 par. 3oul

und hat 45 oder 46 Wirbel mit ohngefähr 25 Rippen

pagren. Die Stellung der Floſſen iſt ebenſo wie bei

den vorigen , doch ſind am vorliegenden Eremplare dies

ſelben nicht deutlich genug , um die Strahlen zählen

zu können. Es ſcheint aber doch die Rüdenflorie kürzer

geweſen zu ſeyn und weniger Strahlen gehabt zu haben.

Blainv. p . 68. 2. Knorr tab . 24. et 27. ,

4) Clupea Knorrii ? Ein Exemplar von 5 Zoll Långe,

weicht von den vorigen ab , und gehört einer beſondern

Urt an , die der C. Knorrii Blainv. (Knorr. tab.

XXX. Fig . 2) fehr nahe verwandt geweſen feyn mag,

abec durch die andere Stellung der Rückenflofte, die ges

nau in der Mitte der ganzen Långe ſteht , ſich zu uns

terſcheiden ſcheint. Der Kopf hat einen Zoll Länge und

am hintern Kiemendeckel faſt 4 Zoll Breite, er verſchmå

lert ſich im Profil weit weniger nach vorn , ſondern iſt

an der Spige ſtumpf gerundet. Am Unterkiefer bemerkt

man einen Kamm von feinen Strahlen , wie ihn auch

Knorr darſtellt, die vielleicht von einer breitgedrúdten

Kieme herrühren, und die ſchmalen ziemlich langen
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Bruftfloſſen haben jede wenigſtens 16 feine Strahlen .

Die Bauch und Afterfloſſen ſind in meinem Exemplare

nicht ſichtbar, die ſchmale, ſpißzulaufende, ohngefähr 8

ſtrahlige Růckenfloſſe ſteht aber genau in der Mitte zwiſchen

Kopfſpiße und Schwanzende. Die Schwanzfloſſe iſt

tief gabelförmig geſpalten und hat viele feine Strahlen.

Die Wirbelſäule iſt nicht deutlich genug , um die Wir

bel genau zählen zu können , dod) ſcheinen nicht über

40 dageweſen zu ſeyn . Wåre man berechtigt anzunehs

men, daß in der von Knorr abgebildeten Fiſche, die

Růdenfloſſe durch Zufall etwas nach hinten gerückt fer,

To würde ich kein Bedenken tragen, ſeine Abbildung hies

her zu ziehen .

5 ) Atherina ? bavarica. Das bis auf die erſte Rú

& enfloſſe vollſtändige Eremplar, mag einſtweilen unter

dieſer Gattung ſtehen , bis ſich ein beſſerer Plas dafür

findet. Es hat 7 Zoll Långe , wovon ii Zoll auf

den Kopf und I Zoll auf die Schwanzfloſſe kommen.

Der Kopf iſt im Profil geſehen vorn ſtumpf und es

ſcheint, als ob der Unterkiefer Zähne gehabt habe,

wenigſtens werden ein paar Eindrücke bemerklich , die

davon abftammen möchten. Die Bruſtfloſſen igen

dicht hinter dem Riemendedel, unten, aber ſie ſind nicht

deutlich genug , um gennuer beſtimmt zu werden.

Die Bauchfloſſen liegen 3 Zoll von der Kopfſpike

entfernt, da aber beide in einander gedrůdt find, ſo

I&ßt ſich die Zahl ihrer Strahlen nicht mehr ausmitteln,

fie find klein und kurz . Die Afterfloffe iſt 41 Zoll von

der Kopfſpiße entfernt , fie muß nach der Lage der

Strahlen bis i Zoll vor Anfang der Schwanzfloſſe ges

reicht haben , doch ro , daß fie allmålig niedriger wurde,

Die Schwanzfloſſe iſt gabelförmig, vielſtrahlig. Die ers

ſte Rúdenflofie iſt nicht ſichtbar, eine zweite Rückens
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floſſe ſteht ohngefähr in der Mitte der Afterfloſſe gegen

über uns man bemerkt Abdrücke von 8 Strahlen. Die

Wirbelſäule hat 56 Glieder und die Rippenpaare reis

chen ohngefähr bis zum 34ſten Wirbel. Eine Menge

Schuppen, die um den Fiſch herum liegen, haben einen

beinahe halbkreisförmigen Umriß.

6) Esox acutirostris. Von Knorr und Blainville

bereits hinlánglich beſchrieben und abgebildet . Die Bes

merkung von Knorr , pag. 26, daß an einigen Stellen

der Berſteinerung fich eine eigenthúmliche Maffe bes

findet, welche in der Farbe und Subſtanz trocknem

Leim &hnlich ſich abloft und von Telbſt abfått , findet

ſich auch am vorliegenden , von Daiting ſtammenden

Exemplare der vorderen Hälfte dieſes Fiſches beſtåtigt und

ſcheint allerdings Muskelſubſtanz geweſen zu ſeyn , auf

keinen Fall kann ſie , wie Rruger in Blainvila

le's Ueberſegung will, für eine mergelartige Schaale

angeſehen werden .

Blainv . p . 71. Nr. 6 . finorr I , tab . XXIII.

XXIX,

7) Esox avirostris ( Fig. 2 ) Ich habe mehrere Erems

plare eines Fifchlopfes, zum Theil noch mit einigen ans

ſitzenden Wirbeln vor mir , die aber nicht, wie ſonſt

faſt alle Solenhofer Fiſchkopfe eine Profilanſicht, ſon

dern durchaus Grundanſichten gewähren , und die man

bei'm erſten Anblick für das Profil eines Tringa - Rop

fes anſehen möchte. Dieſe Köpfe ſind i Boll lang , hin:Zou

ten faſt gerad abgeſtußt und i Zou breit , die Seiten

wélben ſich bogenförmig , und verſchmålern ſich nach

vorn in einen ſehr ſpitigen Zou langen Rüſſel. Es

ſcheint, daß man zwei Urten ſolcher Ubdrücke unterſchei:

den kann, námlich ſolche, wo der Rüſſel von der Stirn

weg jáb abſegt und folde, wo die Wölbung der Kopf

.
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ſelten ſich allmålig bis zur Rüſſelſpige verſchmålert. In

deß glaube ich Inicht, daß dieſe beiden Verſchiedenheiten

einen andern unterſchied begründen , als daß erſtere

von dem Oberkiefer, legtere von dem Unterkiefer deffel

ben Thieres ſtammen. Zu dieſer Anſicht veranlaßt mich

vorzüglich ein Stůd, auf dem beide Kieferformen ſo nes

ben einander liegen , als wären ſie noch vereinigt und

nur auseinander geſchoben . Es war wahrſcheinlich ein

urſprünglich platter Fiſch , der beim Niederſinken fich

auf den breiten Theil des Körpers (Bauch oder Rüden)

auflegte , und ſo in die Geſteinmaſſe eingehüllt wurde,

daher man keine Profilanſichten davon erhålt, ſo wie im

Gegentheil die hohen Fiſche, weil ſie ſich auf die Seite

legten, faſt immer Profilanſichten geben .

Die Gattungsrechte dieſes Geſchopfes mag ich nicht

vertheidigen, da ich über die Geſtalt und Lage der Floſs

ſen keine Ungaben habe, es kann nach der Kopfform

auch ein Pegasus geweſen ſeyn .

8 ) Ichthyolithus esociformis. Diefe und die folgende

Art ſcheinen von einer beſondern Gattung der Bruſts

floſſer zu ſtammen, die ich jedoch nicht genau zu beſtims

men vermag , da die zehn vor mir liegenden Erempla,

re mich über die Stellung und Zahl der Rüden und

Afterfloſſe nicht belehren , ongeachtet mehrere davon

von ganz auserleſener Schönheit und Deutlichkeit ſind.

Nur ein Eremplar beſigt eine in der Mitte befindliche

Rúdenfloſſe. U16 Kennzeichen óer Gattung dienen :

ein etwas vorſtehender Unterkiefer, ſchmale, lange Bauchs

floſſen, die dicht vor den Bruſtfloffen unter dem Ries

mendeckel fiken, breite genáherte Bruſtfloſſen, eine zweis

ſpaltige Schwanzfloſſe und eine Wirbelſäule von 48

Gliedern . In zwei Eremplaren glaube ich im Unters

tiefer Záhne zu entdecken .

:
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Der I. esociformis hat 6 bis 7 Zoll Långe , wo

von der Kopf ii biß if Zou einnimmt. Der Kopf

im Profil iſt hinten i 30 hoch und der Hinterkiefer

läuft faſt horizontal bis kurz vor der Spike hin , wo

er ſich aufbiegt und etwas über den Oberkiefer vors

tritt. Die Stirn iſt gewölbt, und biegt ſich bei der

Nare ſtark hinab, die Spike des Oberkiefers iſt ſchmal

und etwas vorgeſtredt. Die Mundoffnung ſcheint klein,

wie bei den Karpfen geweſen zu ſeyn . Die Bruſt und

Bauchfloſſen ſigen dicht beiſammen , und liegen in den

vorliegenden Eremplaren ro auf einander , daß ſich die

Strahlen nicht zahlen laffen . Die Schwanzfloffe iſt

gabelfórmiy , bis auf die Wurzel geſpalten , und viels

ſtrahlig.

9 ) Ichthyolithus luciiformis ( Fig. 1. ) Vielleicht nur

kleinere Abanderung des Vorigen , von dem er ſich

dutch nichts als durch mindere Große zu unterſcheiden

ſcheint, die nicht über 5 Zoll betrågt. Ein Exemplar

zeigt eine in der Mitte befindliche Rückenfloſſe, die ohn

gefahr 12 Strahlen hat.

Knorr tab. XXVI. a . fig. 1 , 2. 3. 4. und tab .

XXXI. fig . 2.

10) Stromateus hexagonus. Iſt voa dem Strom . anSft

gulatus des Mansfelder Kupferſchiefers (vergl . Leon,

bard 8 Taſchenb. 1824. II . 71. tab . 3. ) durchaus ver:

ſchieden . Ob aber der Strom . angulatus einerlei ren ,

mit Str , gibbosus Blainv. mage ich, da ich das S dh e u cha

Berſche Werk , auf welches ſich Blainville bezieht,

zum Vergleich nicht habe, nicht zu entſcheiden.

Knorr tab . XXII , fig. I. , liefert eine ſchöne Abbil

dung, doch iſt ein's der vorliegenden Eremplare noch

ſchöner, und zeigt namentlich nicht nur die Augenhöhle

fehr deutlich , ſondern laßt auch die Sahne in den Kies
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fern erkennen. Gewöhnlich kommt aber dieſer Fiſch

ſehr undeutlich und zerquetſcht vor.

Außer dieſen beſtimmbaren Fiſchen kommen bei Sos

lenhofen noch Ueberreſte von großen Fiſchen vor , die

zu Cyprinus, Perca u. a . Gattungen gehört haben més

gen, und bis auf 1 Fuß Lánge erreichen , aber ſie ſind

zu ſehr zerdrückt, und Schuppen und Gråten ſo unter

einander gewirrt , daß fie ſich nicht genauer beſtimmen

laſſen . Von ihnen ſtammen auch die ganz einzeln

vorkommenden Fiſchfloſſen ( Fledermaufe der . Solenhos

fer ) ab , die mitunter mehrere zou lang ſind, und des

ren Strahlen zum Theil wie durch Queernähte abges

theilt erſcheinen .

II. Gamar rholithen.

1 ) Eryon Cuvierii. Brong n .etDesmar. Hist. nat.

des Crustac. foss . pag . 129. 1. tab . 10 fig. 4

Macrourites arctiformis. Schloth. Nachtr. I. 34.

13. tab . 3. fig. 1. Knorr. I. tab. XIV . b. fig . 1 .

tab. XV. fig. 2.

Eryon Cuvierii åndert in der Långe von 5 Zoll

bis zu 2 Zoll ab, der Rand des Halsſchildes iſt an den

Seiten bis zur Mitte hin fein gezähnelt ; dann folgt

ein tiefer Einſchnitt, wodurch ein langer , dreiediger

Zahn abgetheilt wird. Von hier aus rundet er ſich

nach vorn, und hat noch beiderſeits zwei ſpike dreieckige

Záhne. Vorn bemerkt man beiderſeits neben dem Kopfe

noch eine beträchtliche Vorragung , die Schlotheim auch

als Zahn abbildet, die aber, wie auch die Desmareſti:

ſche Figur andeutet, am Ende einen Ausſchnitt hat, in

welchem ein zweites walzenförmiges am Ende geſpaltenes

Glied ſigt, und daher als das außere Fúhlerpaar zu bes

trachten iſt. Auch die mittleren , gewöhnlich ſehr deuts

1
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lich und vollſtändig ausgedrü&ten Fühler ſcheinen uns

ter einem kurzen dornartigen Vorſprung des Vorders

panzer$ ' zu liegen. Der Schwanz iſt faſt ſo lang als

der Panzer , der ganzen fånge nach ziemlich gleich breit

und in der Mitte jedes Schildes , findet ſich oben und

unten eine vorſpringende Långsleiſte.

Ich mache hiebei noch auf ein paar bei Solenhofen

vorkommende Urten dieſer Gattung aufmerkſam , die ich

zwar nur aus Ubbildungen oder unvollſtändigen Erem:

plaren kenne , aber doch eine beſondere Berückſichtigung

verdienen .

2 ) Eryon muticus. Der Panzer faſt kreisförmig, an

den Seiten überall fein gezähnelt, mit einem Ausſchnitt

vorn neben den Fühlern , der Schwanz kürzer als der

Panzer, ſpigwarts ſchmåler.

Ein Exemplar mit Gegenſtůd , das vor mir liegt

und 31 Zou Långe hat , unterſcheidet ſich vom vorigen

durch die angegebenen Merkmale. Die Finger ſind

wie bei der vorigen Art, aber auf den Schwanzichiloern

befinden ſich keine vorſpringenten Långsleiſten.

3) Eryon spinimanus. Knorr's I. tab . XIV. fig. 1 .

und 14 a . fig. 1. bietet als unterſcheidende Merkmale

zwei tiefe faſt viereckige Ausſchnitte beiderſeits an der

Mitte des Panzerrandes dar , und die Finger ſind auf

der Innenſeite mit 2 oder 3 Záhnen befekt. Der

Schwanz iſt weit fürzer als der Panzer , durchaus

gleichbreit.

4 ) Eryon propinquus Schlotheim's (Nachtr. I.

p . 35 tab . III , f. 2. ) dürfte von dem vorigen zu treno

nen ſeyn, der ſchmålere, verhåltnißmäßig långere Schwanz,

die ungezahnten Finger und der an den Seiten in der

Mitte nur eindornige Panzer ſind zu große Abweichungen
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von der Knorriſchen Figur , um ' fie als Untreue des

Zeichners oder als Ubånderung anzuſehen .'

5) Eryon acutus. Ein undeutliches Eremplar von

Langenaltheim , das 21 Zoll Långe hat , ſtimmt in

Hinſicht der Schwanzform , des Panzers und der Schees

ren ganz mit Er. Cuvierii überein , aber der Kopf bile

det ein vorgeſtreckte8 ſpitwinkeliges Dreieck und ſcheint

deßhalb eine beſondere Art anzudeuten.

6) Palaemon spinipes. Brongn, et Desm . Crust.

foss. p . 134. tab . 11. fig. 4. - Macrourites tipula.

rius Schloth. Nachtr. I. p. 32. tab. II. fig. I.

Knorr I. tab . XIII . 6. fig. 1. tab . XIII , c. fig .

1. 2. Er iſt durch Schlotheim '& Berdireibung und

herrliche Abbildung zu bekannt , um einer genaueren

Bezeichnung zu bedürfen. Er ſcheint in die Gattung

Penaeus zu gehören.

7) Palaemon squillarius. Schloth. Petref, 38. 10

Macrourites squillarius, hat viel Zehnliches mit Palaem.

serratus Leach (Herbst Krabb. u . Krebse tab.

XXVII, fig. 1.) . Der Panzer erhebt ſich eben ſo nach

vorn in ein zuſammengedrůdte$ oben recho ;&hniges

und in eine ſcharfe, etwas in die Höhe gezogene Spike

endigendes Horn , und die allein ſichtbaren mittleren

Fußpaare ſind der ganzen Långe nach gleich dúnn und

endigen in eine feine Scheere. Die äußern Fühler über

treffen den Körper beträchtlich an Långe .

Es iſt noch ein anderer " Gamartholith vorhanden,

der ebenfalls in die Gattung Palaemon gehören möchte,

aber er iſt zu undeutlich , um ihn genauer zu bezeichnen .

8) Astacus leptodactylus. Fig. 4. Zufeiner Platte liegen

die vorderſten Beine mit den Scheeren und der Schwanz

fo vollſtåndig , daß die Schaale noch überall erhalten

iſt, und ich glaube Knorr I. tab. XIV . b. fig. 3..
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breiſt anziehen zu können. Die Vorderbeine beſtehen

aus fünf Gliedern , das erſte und zweite find kurz und '

Breit ; das dritte über noch einmal ſo lang , als die

beider erſten zuſammen , an der Spiße etwas breiter ;

das vierte iſt halb ſo lang als das dritte, faſt quadras

tiſch , grob punctirt ; das fünfte ( die Hand) , iſt ſo lang

als das dritte, aber breiter, oben und unten etwas vers

ſchmåtert, grob punctirt ; die Finger ſind ſehr lang,

dünn und fpigwarts kaum merklich verſchmålert, fie

find beide durch eine Queerfurche vom fünften Gliede ges

trennt, und man möchte faſt glauben, daß beide bewege

lich waren. Die Schwanzſchilder haben jedes eine tiefe

Queerfurche, das Ende iſt fächerförmig ausgebreitet und

der mittlere Theil bildet, wie bei Palaemon u, åhnlichen,

ein (pigwinkeliges Dreied .

9) Astacus spinimanus, Fig. 3. Nur der Panzer mit den

Borderbeinen iſt, erhalten und obgleich auch hier noch

nicht alle Theile deutlich ſind , ſo bleiben doch Eigen

thůmlichkeiten genug erkennbar , um die Art zu bezeichs

nen. Die mehreſte Lehnlichkeit findet ſich noch im Bau

mit Astac , norvegicus ( Herbst tab . XXVI. fig. 3 ),

| nur im verjüngten Maaßſtabe gedacht. Der Panzer

iſt i Soll lang und derengt ſich über dem Fühlers

ſtiel in ein vorgeſtrecktes, an der Spiße etwas nieders

gebogenes , auf dem Rüden gezahntes Horn. Die ins

nern Fühler ſind länger als der Panzer , fehr fein, bora

ſtenförmig. Die &ußern Fühler , von denen einer ſichts

bar iſt, ſind ebenfalls ſehr fein, borſtenförmig und noch

långer als die innern. Die vorderſten Beine ſind ſehr

dic , iz zou lang , das vierte Glied und die Scheere

auf dem Rücken ſcharf gezahnt , an beiden Füßen ziems

lich gleich groß , die Finger find kürzer als die Hand

der unbewegliche ebenfalls auf dem Rüden mit ſcharfen

1
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Zihnen bereßt, der untere oder bewegliche, wie es ſcheint,

etwas dünner und långer , mit übergebogener Spige,

und ungezahnt. Die drei náchftfolgenden dünnen Fußs

paare beſiken ebenfalls an ihrem Ende eine kleine zweis

fingerige Scheere.

10) Astacus' minutus. Schloth. Nachtr. 28. 8.

tab . III. fig. 3. Knorr tab. XV. fig. 1. 3. Iſt

durch Schlotheim bereits hinlånglich kenntlich gemacht.

Brog n . et Desmar, tab . XI . fig. 5. fdheint auch

dahin zu gehören.

Die übrigen von Schlotheim aufgeführten Uſtacos

lithen , als: A. modestiformis , fuciformis , mysticus

pseudocyllarus, die noch bei Solenhofen vorkommen,

finden ſich in der Sammlung nicht.

11 ) Mecochirus Locusta . Dieß bereits durch die Abbils

dungen bei Baier (Orytogr. norica tab. 8. fig . 4. 9.) ,

Knorr (I. tab . XIII. a . fig. 2. tab . XIV. b . fig.

2.) Brongniart und Desmareſt (tab . V. fig. 10. )

hinlänglich bekannte , von Schlotheim al8 Macrouri

tes longimanatus , von den åltern Schriftſtellern als

Locusta marina beſchriebene Thier , bildet wegen ſeiner

außerordentlich langen dúnnen Vorderbeine eine eigene,

wohl der Gattung Galathea nach am nächſten verwandte,

Gattung. Höchit felten finden ſich deutliche Exemplare,

doch liegen einige vor , die über mehrere Theile Auf:

fchluß geben . Der eine Finger iſt ſehr lang , geſchweift,

auf der Innenſeite fein gekerbt , der andere ſehr kurz,

fichelförmig. Desmareſt nimmt den langen Finger als

den unbeweglichen an , aber, abgeſehen davon , daß man

dieſen Finger bald in gerader Linie ausgeſtreckt, bald

unter dieſem oder jenem Winkel herabgebogen findet,

ſo zeigt auch ein Eremplar die Gliederung ſehr deut:

lich. Die Hand iſt der långſte Theil des Vorderarmies
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und durch eine tiefe Långsfurche gleichſam getheilt. Die

folgenden Beine trifft man gewöhnlich hódſt unvollkom :

men erhalten, nach der Baierſchen Figur aber ſind ſie

kurz und endigen in kleinen Scheeren. Vom Panzer

laßt fich wenig fagen , er ſcheint mit dem Panzer der

Flußkrebſe áhnliche Form gehabt zu haben. Den ins

terleib findet man immer gekrümmt , kaum långer als

den Panzer und die Schwanzfloſſe iſt an dieſer Art

noch nicht beobachtet.

12) Mecochirus Baieri. Wird mit dem Vorigen gea

wöhnlich für einerlei gehalten, aber ein ſchönes Erem

plar , das Fig . 5. darſtellt, überzeugt mich von ſeiner

Verſchiedenheit, die auf dem ungeſchweiften , lanzettformi .

gen; großen Finger, dünnern Händen, überhaupt långern

Vorderarmen , ſchmalem Panzer und einem Hinterleib

der den Panzer an fånge beträchtlich übertrifft, beruht.

Noch ein anderer Unterſchied dürfte in den übrigen Beis

nen begründet ſeyn , die , nach den Abbildungen von

Baier und Knorr, bei voriger Art fehr kurz ſind, aber

nach den ſichtbaren Spuren der vorliegenden Eremplare,

bei dieſer Art faſt die halbe Länge der Vorberarme ges

habt haben mögen. Die äußern Fühler waren dúnn und

körperlang , die innern ſcheinen kurz und borſtig geweſen

zu ſeyn . Ein Eremlar zeigt eine facherförmige Schwanz

floſſe.

Noch eine dritte Art dieſer Gattung dürfte Knorr I.

tab . XV. fig. 4. vorſtellen , weil hier die Hände fich

ſpikwirts verengen und die beiden Finger faſt gteich

groß ſind.

13. ) Polyphemus Walchii. Unſer Eremplar, das an

Schönheit und Vollſtändigkeit dem Knorrſchen nicht

nachſteht, hat bis zur Spige des Schwanzſtachels 5 Boll

1
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1Långe , und die größte Breite des Schildeg beträgt 21

301. Der Schwanzſtachet beſigt eine Långskante und

über den ganzen Rücken weg , bis an den aufgeworfenen

Saum läuft ein ſchwach erhabener Kiel.

Knorr XIV, tab . fig. 2. Brong. et Desm. Crust.

foss . p . 139. tab . XI. fig . 6. 7. Limulus Walchii.

III. Cochliten.

I ) Ammonites planulatus Schlotheim. Ich bin

nicht gewiß, ob die hier vorkommenden, in ihrem Durch

meſſer von 2 Zoll bis 8 Zoll wechſelnden Ummoniten

zu dem Am. polyplocus Rein , den Schlotheim

als Ubảnderung des planulatus betrachtet, gehören mos

gen , da ich die Coburger Exemplare nicht kenne und

aus Abbildungen ſich nicht immer mit Sicherheit die Iden:

tität der Art behaupten låßt . Ueberdieß find die Solens

hofer Eremplare ro mit dem Geſtein verwachen , daß

man weder eine deutliche Unſicht der Mund öffnung,

noch des Rückenkielo erlangt , und die Veråſtelung der

Rippen iſt doch von derjenigen , welde die Abbildung

zeigt, abweichend . Eher möchte ich noch den Amm .

abruptus Stahl ( Verſteiner Würtemberg’8 p. 47. ) hie.

herziehen, wiewohl auch nicht ohne einige Zweifel. Man

kann die Kennzeichen dieſes Solenhofer Ammoniten auf

folgende Art feſtſtellen : ſehr flach gedrückt, ſcheibenfór:

mig , genabelt, die innern Windungen nicht tief in die

außern eingefalzt, gerippt, die Rippen ſchwach geſchweift,

ſchmal, nach dem Rücken zu einfach geſpalten , hie und

da noch ein dritter arm von der Stammrippe ablau:

fend, Mundoffnung Techmal, ( pfeilförmig ? ) Rücken

ſcharf (ohne beſondern Kiel ?) .

2) Ammonites Ein Ummonit von 14 Zoll

Durdmeſſer, mit großen , ſtarken , zouweit von einander

. ..
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abſtehenden Rippen, der aber zu unbeutlich iſt, um ihn

beſſer zu beſtimmen .

3) Ammonites colubrinus Reinecke tab. XII. Fig. 72.

Zu ihm ſcheint ein kleines Eremplar von 14 Zoll Durch

meſſer zu gehören.
- Jis

4) Ammonites Ein Bruchſtůd des Rückens

eines Ammoniten. Der Rüden iſt eben und beiderſeits

von runten Erhöhungen begränzt, in denen bie abwechs

ſelnden erhabenen Rippen ſich , endigen .

IV. son ch ite n.

1 ) Gryphaea ? Ein undeutliches Eremplar, daß von dies

ſer Gattung abzuſtammen ſcheint.

2 ) Lepadites problematicus. Was ſchon Bertrand,

Davila und inorr muthmaßten , daß dieſe und die

folgende Art, die Parkinſon als Irigoneliten ,

Schlotheim als Selliniten , Bourdet gar als Fiſch

kiefer unter dem Namen Ichthyosiagones beſchreiben ,

zu der Familie der Lepaditen gehöre , feben , die vorlies

genden Eremplare, mir wenigſtens, außer Zweifel. Bes

ſonders erlaubt ein Exemplar, das völlig unverſehrt und

frei aus dem Geſtein herausgeſprungen iſt, und ſich zu

ſammenklappen låßt , wie es fig. 6. darſtellt, eine ſehr

genaue Betrachtung, und wenn auch fdon dieſes Thier

in keine der jekt beſtehenden Gattungen ganz paßt, - fons

bern einer eigenthümlichen Gattung der Vorwelt anges

hört haben mag . To beurkundet ſich doch ſeine Vers

wandtſchaft mit Anatifa , Otion u . a. Cirrhipeden ſehr

vielſeitig. Beide Schaalen ſchließen am Rücken ſehr ges

nau an einander , ohne eigentliches Schloß, und, waren

wahrſcheinlich auf der Innenſeite durch ein häutiges

Band wie Anatifa verbunden , auf der entgegengeregten

Seite iſt nur eine einzige vorſtehende Ede , wo die

Deutſchland . IV. 806. 18 Seft , 8
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Schaalen an einander ſtoßen , ah allen übrigen Theilen

find ſte klaffend. Man trifft nie mehr als zwei Schaas

ten, die noch überdieß die Eigenthúmlichkeit beſiken, daß .

ihre Innenſeite concentriſch geſtreift ift , was bekannt:

lich bei andern Muſcheln nicht ſtattfindet, ich muß aber

bemerken , daß ich bei mehreren Eremplaren auf der Ins.

nenſeite eine Quernath bemerke , die in beiden Schaa:

len vollkommen ſymmetriſch iſt, und eine Theilung jeder

Schaale in zwei Stücke, dhnlich wie bei Anatifa laevis,

andeutet . Får zufällige Riffe oder Sprünge mag ich

dieſe Queernähte nicht anſehen , weil ſie bei mehreren

Eremplaren gleichartig und ſymmetriſch auf beiden Schaa.

len ſich zeigen , demungeachtet kann man ſie auch kaum

als etwas Weſentliches annehmen , da viele, ſonſt höchſt

vollkommen erhaltene Eremplare keine Spur davon zeis

gen. Am deutlichſten werden ſie gewöhnlich in den

Steinkernen erkannt , doch auch nicht in allen . Wom

Alter ſcheint dieſe Naht ebenfalls nicht abhängig zu

Tern, da man ffe bei großen und kleinen Gremplaren

antrifft oder vermißt

L. problematicus zeichnet ſich durch die faſt halbs

runden Schaalen , deren Långe und Breite ziemlich gleich

iſt und durch die punctirte Oberfläche derſelben aus , die

jedoch oft abgerieben erſcheint. · Unſere Fig. 6. ſtellt ihn

mit aufgeklappten Schaalen, a . auf der Außenſeite, b .,

auf der Innenfeite ; Fig . 7. mit zuſammengeklappten

Schaulen dar.

Scheuchzer Spec. lith . Helv. pag. 21. fig. 27.

28. - Knorr P. III. Suppl . tab . V , e . fig. 5.

Baier Oryct, nor, Suppl . tab. XIV . Fig. 3. 8 .

De Luc Journ . de Phys. An VIII. Prairial p.

21 . Bourdet Notice sur des fossiles inconnus,

nommés Ichthyosiagones . (Genève et Paris 1822) -

-
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Parkins, organ.Rem .Vol . III. p . 184. fig . 9. 12 .

Trigonellites lain. - Schloth. Petrefaktenkunde

p. 132. Tellinite's problematicus, – Krüger ur

weltl . Naturgesch . I. p. 345, Ichthyosiagones.

3) Lepadites solenoides. Doppelt ſo breit als lang,

die Schaale außen mit ſtarken , geſchweiften Queerrippen .

Baier Monum . petrific. tab. 4. fig . 8. Oryct.

: nor. Suppl . tab. XIV. fig. 6. 7. – Knorr I.

tab. XXXIV. a . fig. 4. - Parkins. organ . Rem..

Vol. III. p. 186. Trigonellites lamellosa.

Schloth. Fetref. 183. Tellinites solenoides.

4) Ostracites sessilis Schloth . Kleine Muſcheln in?

Haufen über und durcheinander , ſo daß man ihre Ge.

ſtalt nicht genau beſtimmen kann , finden ſich gruppens

weiſe auf einigen Platten.

V. Phytozoolithen.

1) Comatulites mediterraneaeformis. Et kann dieß

Thier nicht ſo ſehr ſelten bei Solenhofen vorkommen ,

da mehrere Eremplare davon in der Sammlung ſich

finden , unter denen eins von beſonderer Schönheit iſt.

Schloth. Petref. p . 326. tab. XXVIII . fig. 1. -

4. Ophiurites pennatus. Nachtr. II . p . 45. Coma

tulites mediterraneaeformis. Knorr I. tab. XI.

fig. 1. tab . XXIV. a. fig. 1. Tom. II . tab . L.

I. - Schröter Einleit Tom. III. pag. 377.

Act. Acad. Theod. palat. Tom. IV. fig. 6. —

2 ) Ophiurites decafilatus. Schloth. Petref. p . 326 .

Dahin redyne ich die von Knorr I. tab. XI. fig. 2. - 9 .

abgebildeten Eremplare . Eigentlich hat das Thier nicht

zehn Urme, ſondern nur fünf, die von einem rundlichen

Mittelkörper ablaufen , aber jeder Arm ſpaltet ſich ga:

belförmig mehr oder minder nahe bei der Wurzel.

8 *
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Den Ophiurites octofilatus Schloth. Benne ich

nicht, da aber die Thiere dieſer Familie faſt immer nur

fünfarmig ſind , ſo wäre es wohl möglich , daß in der

von Schlotheim angegebenen Zahl der Arme ein

Irrthum obwalte , der um ſo leichter möglich iſt, da

in den verſteinerten Exemplaren oft einer oder der ans

dere Urm fehlt. Ebenſo wenig kenne ich die , nach
,

Hesret (Leonhard's Taſchenb. 1825. II. p. 489) bei

Solenhofen vorkommenden Pentacriniten .

3 ) Medusites. Ein gemeinſchaftlicher Mittelkörper iſt

dicht mit zahlreichen langen , fadenformigen , mannicha

fattig verſchlungenen , maiſt ſchneeweiß gefärbten Ans

fågen beregt, die nach allen Richtungen hin , von dems

felben ablaufen . Dieſe Körper, ſind ſo zart , daß ſie

faſt gar keine körperliche Mafie darbieten , ſondern beis

nahe nur als Zeichnungen der Steinflache erſcheinen .

Im Mittelpuncte iſt jedoch der Stein immer etwas vers

tieft oder erhöht , die fadenförmigen Unſåse ſind hier

dichter verſchlungen und durch hier abgefegtes Eiſenoryd

röthlich oder braun gefärbt , ſo daß man auf das Das

fern eines gemeinſchaftlichen Mittelkórpers ſchließen

kann. Ich glaube drei Urten unterſcheiden zu können :

a) M. picturatus, (Fig. 8. ) mit ( 1 - Linie) breis
· I

ten Anfågen , in máßiger Zahl, ſo daß am Rande

an der Wurzel jeder får fid) unterſchieden werden

kann.

b ) M. capillaris, (Fig. 9.) mit fadenförmigen , ſehr

dicht verſchlungenen Unſåben , ſo daß das Ganze ei:

nem verwirrten Knaul von weißem Zwirne gleicht.

Zu ihm gehört Knorr I. tab. XII. fig. 1. , wie

die Beſchreibung pag. 10. deutlich zeigt.

c) M. arcuatus (Fig. 10. ) , mit fadenförmigen, am

Rande faſt gar nicht verſchlungenen , ſondern mehr

1
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einfach gebogenen Armen , die den Durchmeſſer des

Mittelkörpers an Långe kaum übertreffen.

VI. Unbeſtimmte Verſteinerungen.

1) Serpuliten ? Die ſogenannten Lumbriciten oder

Vermiculiten, die Anorr I. tab. XII, abgebildet, kom.

men noch am erſten mit den Serpuliten überein , wie:

wohl ihre mannichfaltigen , ſchleifenáhnlichen Verſchling

gungen , die höchſt mannichfaltige Lage derſelben , und

die öfters ſichtbaren beiden Enden des Thieres unwill.

kürlich die Vermuthung aufdringen , daß dieß Thier

eine beliebige Beweglichkeit beſeffen habe , und mithin

keine Serpule geweſen ren . Aber es widerſpricht aller

Theorie und Erfahrung , daß 'ein weicher Körper, wie

der eines Wurms , als wirkliche körperliche Verſteines

rung vorkommen könne, und bei der Schönheit, in wels

cher dieſe Verſteinerungen vorkommen, måſte man ringa

förmige Abſchnitte bemerken , die aber nirgends ſichtbar

ſing. Wahrſcheinlich haben wir hier eine ganz unters

gegangene Thiergattung vor uns .

2) Sepienſchulpe ? Es finden ſich lange, ſchilffórmige,

platte Knochen , mit einer ſtark erhabenen Mittelrippe,

die man für Sepienſchulpe ausgiebt , aber ſehr wenig

Aehnlichkeit damit haben. Knorr's I, tab . XXII.

fig. 2. , die gewöhnlich für einen Schulp ausgegeben

wird , iſt ſchwerlid , etwas anders , als ein undeutlicher

Fiſch.

3) Corallinit ? Zweigförmige platte Körper, mit unebs

ner , unregelmåßig gekórnter Oberfläche. Es findet ein

breiter Hauptſtamm ſtatt, von welchem hie und da, doch

ohne beſtimmte Symmetrie, Ueſte ablaufen . Es ſcheinen

zwei Arten dageweſen zu ſeyn , wovon die eine lange,

ſchmale, ipiß zulaufende, die andere kurze, breite, kolbige
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ober elliptiſche Aeſte berigt. Zu erſterer, jedoch als une

vollſtändiges Exemplar, gehört die Abbild . bei Knorr I.

tab. XXXIV . a. fig. 2 . Sie gehörten vielleicht zu

den Spongien, oder bildeten eine beſondere Gattung der

Horncorallen . Gewöhnlich find ſie von Ophiuriten begleitet.

Nachweiſung der Abbildungen.

Fig. 1. Ichthyolithus luciiformis. Das vollſtåndigſte

Eremplar , an dem jedoch die Afterfloſie nicht zu bes

merken iſt.

Fig. 2. Der Kopf vom Esox avirostris.

Fig. 3. Astacus spinimanus. Stellenweis zwar zerbros

chen , aber die weſentlichen Theile , wie Fühler , Kopfs

ſchild, Scheeren , deutlich erhalten.

Fig. 4. Scheeren und Schwanz vom Astacus leptodactylus.

Fig. 5. Das vollſtåndigſte Eremplar von Mecochirus

Baieri, die Schaale weiß, nur auf dem Panier róthlich.

Fig. 6. Lepadites problematicus, beide Schaalen auf

geklappt ; a . Außenſeite, 6. Innenſeite.

Fig. 7. Lepadites problematicus, beide Schaalen zuſama

mengeklappt.

Fig. 8. Medusites picturatus. Ein zweites Eremplar

iſt um mehr als die Hälfte kleiner und weniger deutlich.

Fig. 9. Medusites capillaris. Der mittlere Theil des

Körpers wird durch eine dünne von rothem Eiſenoryd

gefåtbte Schaale bebedt , die dem Ueberreſt des Mittels

körpers ihr Dareyn zu verbanken ſcheint.

Fig. 10. Medusites arcuatus. Das einzige verhandene,

aber ſehr ſcharf gezeichnete Eremplar. Die Urme find im

Steine vertieft, alſo Ubbruck, der Mittelkörper erhaben .



Tags.

Fig . 9

Medusites capillaris.
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